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tunde VO  u Salman Pak klar VOT Augen geführt und g1bt neben der ber-
siıcht iülber dıe vielen dekoratıyen Abwandlungen diıeser Gattung auch eınen
Eindruck davon, WIe reichhaltıg der keramısche Hausrat damals Wa  H uch
A1e sechr verbreıtete türkısgrüne Ware enthält eıne Külle interessanter erb-
schnıttmusterungen und autfgelegten Rehefdekors und g1bt der Vermutung,
daß diıese Ware auch auf eıne vorıslamısche Tradıtion zurückgeht, 116U6

Nahrung.
Man sjeht nıt Spannung der VO  u der Deutschen Orientgesellschaft

besorgten Veröffentlichung ber das reichhaltige Materı1a|l entgegen, dıe
nachdem vVoTrTerst. Ur In der „Antıquity"", London 1929, eın Vorbericht:

Prof. Reutheri erschıenen isSt. dıe Dinge mehr 1ın den Zusammen-
hängen ZU überschauen gestattet. Hoffentheh werden tür dıe systematısche
Durchführung des Unternehmens bald die Mıttel bereıtgestellt, damıt d1eser
tfür c1e letzte vorıslamısche Kmpoche WwWI1e für das Werden der frühecehristlichen
und islamıschen Welt gleich bedeutsame Kulturkreig S Ktesıphon der
Wıssenschaft GahZ erschlossen wırd.

Dr HEINRICH SCHMIDT.

BESPR  UN  EN

Dr Clemens KOpp, Elrıas unN.d OChrıstentum auf dem. Karmel. (Collec-
Lanea Hierosolymitana, Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen Statıon
der Görresgesellschaft Iın Jerusalem, I Band.) Paderborn (Ferdinand
Schoeningh) 1929 80 184 Wa 19 Abbild

Der Verfasser hat eınen zweıjährıgen Aufenthalt ın Haıfa ‚y benutzt,
auıt zahlreichen Wanderungen das Karmelgebirge gründlıch kennenzu-

ernen. Daneben hat sich In der Lıteratur fle1ßıg umgesehen. Aus diıeser
glücklıchen Verbindung VO  u Autopsıi1e und Stud1ıum ist das vorliegende auf-
schlußreiche uch entstanden Se1in nhalt ist; durch den Titel angedeutet:
der Verfasser beschäftigt sıch mıt den Karmel haftenden Ehastradı-
tıonen un mıt der (+eschichte des Christentums auft diesem ehrwürdıigen
en Ks braucht nıcht e1gens betont ZU werden, daß das T’hema eINe
Ausemnandersetzung mıt der be1 den Karmelıtern gangbaren Auffassung Ol

der Geschichte des Karmel unvermeıdlich MacC.

Inzwischen ist VO  Z dem gleichen Verfasser uch der VO.  > der Notgemeinschaft
der Deutschen Wissenschaften besorgte Grabungsbericht als Veröffentlichung der
Islamischen Kunstabteilung der Berhner Museen herausgekommen.
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Der Verfaaser Stimmt den Karmelitern ın eiınem Punkte restlos ZU, nämlich ın der
Auffassung VO. el-Muhraka als Stätte des Opfers des Kılıas, von dem e prächtıge
Perikope Keg erzählt. S ist sehr ınteressant, Anl der Hand der Darlegungen des
Verfassers Zı verfolgen, W1€E dıe Tradıtion der Juden unentweg2t AIl el-Muhraka schon
7ı eıner Zeeıt, festhält, WO sich die Christen entweder über die Stätte des Eliasopfers
überhaupt keine (+edanken machen der A1e Begebenheit, Z1A1 mıindesten dıe dem
Gottesurteil auf dem K armel folgende Hinrichtung der Baalspriester AI Kison, ın Aıe
bequeme Nähe der Pılgerstraße legen, dıe VOIL kka nach Haufa, führt, wıe ber dann
mehr und mehr die Christen sıch der Auffassung der ‚Juden anschließen, bis endlich
deren Interesse el-Muhraka Begınn des J3 völlig erhischt un schließlich
dıe Karmeliter ın ihr Krbe eintreten (S 49—68). Ausführlich wird dann über das noch
heute VOIL Muhammedanern, Christen und ‚Juden verehrte Heiligtum e] hadr (die ()-

genannte Prophetenschule) Ar Fuße des Karmelkaps gesprochen (S 68— 83 Daß dA1e
dortige Ehashöhle ursprünglich ıne heidnische Kultstätte WAar, stand Ja schon ge1t,
längerer eıt fest. Für die Kreuzfahrerzeit glaubt der Verfasser auf (Grund des Berichtes
des ‚JJohannes Phokas annehmen /A sollen, da ß ın den Kulmen eınes der Stelle g -
standenen, Islam zerstörten Klosters byzantinischer eıt eın Priester AuUuS Kala-
brien (Kaukavpniodeyv OPLOLLEYVOC) ıne kleine Einsiedlergenossenschaft gegründet habe
Kıngehend wıird ann über ıe (GGeschichte des Karmelkaps und des jetzıgen Karmel-
klosters gehandelt (S B  ) Die Krgebnisse der sorgfältigen Untersuchungen des
Verfassers sınd folgende: Aus byzantıniıscher eıt ist 1Ur 1n Klisäuskloster bekannt,
das ungefähr Anl der Stelle des jetzıgen Pılgerhospizes stand 1eses wurde SE 1
beim Persereinfall VO. 614, E1 beim Kindringen des Islam zersStörTt; AIl SEINE
Stelle trat eine kleine Moschee. Iiese machte ın der Kreuzfahrerzeıit einer den emPp-
lern gehörenden Festung Platz. An der Stelle des jetzıgen Karmelklosters stand das
Kloster der hl Margarete, das ber zweifelsfrei nıcht den Karmelitern, sondern den
Griechen gehörte. Wo stand aber 1U tatsächlich die Wiıege des Karmeliterordens ?
LA geben die meınes Krachtens bündıge Antwort: m wadı ‘ain-es-s]ilah, g -

11.AUeT L der Quelle umm-el-fara<&, der gegenüber ıch cdie hochinteressante zweistöckige
Höhle befindet, deren unterer Teıl hne Z weifel als Kapelle gedient hatı Dıie Anlage
geht, wıe der Verfasser miıt (srund vermutet, In cdıe byzantinısche Zeıt zurück und
stammt ogriechischen Kremiten, War aber, ql< e Urväter des Karmeliterordens
sıch dort nıederließen, bereıts verlassen.

Von den weıteren Ausführungen des Verfassers ınteressıiert VOL allem
der Nachwels der Rulen des AUS der Ianteratur längst ekannten oriechl-
schen Johannesklosters 1n et-"JTire 1 nördlıchen Vıertel der heutıgen. (Jrt-
schaft Heses Namens (S 148—154) Das uch schhıeßt aıt der RegistrIie-
LUNS sonstiger Spuren IOTSCH- un abendländıschen Christentums nd aıt
eınem Referat ber dıe Geschichte der Wiederansiedlung der Karmelıter
auf dem Karmelt.

Ks Se1 noch hingew1esen auft einıge I1dentifikationen VO.  b (Ortsnamen der Kreuz-
fahrerzeıt, die iıch für sıcher der mındesten höchst wahrscheinlich halte: Franche-
ville. — hırbet rusmı1a (S 109), Anne bzw. casale Hanna mezrTa’at el-kebabır (S H3
Saladı hirbet es-sa’adı (S 163) Zu letzterer Gleichung SEe1 bemerkt, daß cAie Um-
schreibung VOLL durch (bzw. y) uch heute noch, allerdings 1Ur Dahız selten, VOI'=

kommt. So fand 1C ın Amman auftf einem Ladenschild den Namen SS durch
Rıifan umschrıeben, während eın (+eschäftsmann In Iripoli 5LAAAJ sich ın
europälischen Lettern S1bayı schreıibt.
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Der Auffassung der Karmeliter, daß ihr Jetziger Konrvent An der Stelle des Stamm-
klosters ihres Ordens, ber der Höhle des Propheten Khas und über den Gräbern ıhrer
ersten TiOoren stehe, ist durch cie Nachweise des Verfassers jede Grundlage eNtzZOogen.
S1ie werden sıch ber nıcht beschweren können, daß ıhre Traditionen mıiıt eıner Hand-
bewegung abgetan worden selen. Der Wiıderlegung mancher iıhrer Anschauungen wırd
SUSa. mehr Raum gewährt als eigentlich nötıg wAäare. Der Ton der Auseinandersetzung
ıst vornehm : 1658 und 173 wırd ausdrücklich die bona fides der Karmeliter anerkannt.
Das verträgt sıch sehr gut damıt, daß mancher allzu hıtzıge Verfechter der ()rdens-
tradıtıon ın aller Ruhe und Sachlichkeit: se1lne wohlverdiente Zensur erhält. Ja, iın
einem Punkte kommt der Verfasser meıner Meinung nach der Tradition der Karmeliter
S09a noch Z weıt entgegen. Er rechnet. mıiıt der Möglichkeit, daß die Urväter des
Ordens zuerst. ın el-hadr —>  n hätten uıund TST, VOT" den nach dem Siege bei Karn
Hattın das Land überflutenden islamischen Raubscharen das sıcherere wadiı-es-släah
aufgesucht hätten, ohne deshalb den Zusammenhang miıt el-hadr '  IL aufzugeben
(S 83) Dazu veranlalßt den Verfasser die ben erwähnte Krzählung des Phokas VOIl
dem AuUuS Kalabrıen gekommenen Priester. Wenn uch mıiıt Recht dessen VO  — den
kKarmelitern behauptete Identität mıt ıhrem Prior Berthold ablehnt, begegnet DE
sıch doch mıiıt den Karmelitern ın der Auffassung, da 3 der gTEISE Priester eın Lateiner
>  n sel. Ks ıst ber ebensogut möglıch, daß dieser Kalabrese 1ın Grieche WarL, und
angesichts der damals 1ın Kalabrien bestehenden Klostergemeinden byzantinischen
Charakters (vgl. LWa Krumbacher, (Zeschichte der byz IA., A ufl |München

1951 SOear vıel wahrscheinlicher. uch dıie S ] angeführten Stellen AUuS Wil-
brand VOI Oldenburg und Thietmar V OL Merseburg scheinen mIr keine unbedingten
ewelse für latelınıis hen Gottesdienst ın el-hadr Se1N.

Meın kurzer Bericht nn leider keıne Vorstellung Ol der FKülle der
benutzten Lıiıteratur geben Ich glaube nıcht. daß eiıne für dıe (Jeschichte
des Karmel irgendwıie bedeutsame Quelle übersehen ist Wenigstens haben
mI1r Stichproben In Autoren, d1e ıch vermı1ıßte, ergeben, daß S1Ee tatsächlich
nıchts ber den kKarmel enthalten. Ks ist 3180 sıcher eın Mißgeschick,
das dem Verfasser begegnet ıst der Re1isebericht des Jakohbh (dessen
hebräischer lLext Jetzt be1 Kısenstein., SIN [ New ork
19261, 6574 bequem zugänglıch 1st) 5( War benutzt wırd aber das
sıch darın iındende, meınes Erachtens klarste jJüdısche Zeugn1s für el-Muh-
raka unerwähnt bleibt. ort wırd nämlıch (unmıttelbar ach der OM Ver-
fasser zıt1erten Stelle) e1N Weg ZUT Stätte des Klıasopfers angegeben, der
zweıftfellos mıt dem VO Verfasser 51 geschılderten ıdentisch ist; Kınıge
geringere Versehen. deren schlımmstes dıe Datierung des Neuplatonıkers
Jamblichos auf 450 Chr ist (S 45 richtige Datierung 47), verbessert
der Leser selbst, ohne weıteres. hber das sind Kleinigkeıten, dıe gegenüber
dem Reıiıchtum dessen, Was uns geboten wırd. nıcht 1Ns (G(Gewıcht fallen und
den Dank für das aufschlußreiche Buch nıcht mındern. Krwähnt se]en auch
noch d1ıe 19 Abbildungen, dıe sehr instrukt.ıv SINd. Meıst stammen SIE VO
Verfasser selber: eınıge haben auch Dr Mader (Nr 4) un Prof Rücker
(Nrn. I, TE 12, 153) beigesteuert.

Prof Stummer.


